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6 ég  cöοe e  6ö9 n. nl Ên uueN un warte, ſchlauer Freund, das will ich DJR gedenken,—2 7*

a— 7 Jch habe DJSCgs bisher ſo werth: ſo hochgeſchatzt,
A*

Nun ſucht DEJM Wankelmuth. auf einmal mich zu kranken,

W Und meine Hofnung ſinkt, die ichin DJChH geſegtzt.
Jſt das der feſte Bund ſind das die achten Triebe,

Die ſich von DEJNER Treu mein treues Herz verſprach?
Wie? haltſt DU ſo DEJN Wort, und laßt die Freundſchaftsliebe,

Die erſt ſo ſtark gegluht, ſo. ſchnell und plotzlicch nach?

Bedenke, was Du thuſt, und ſcheue meine Rache.

Jſt ſie wohl ungerecht? Komm, und beſinne DJCH.

Thu ich DJR wohl zu viel, wenn ich DJCH ſchamroth mache?

Du haſt mich zwar geliebt, doch ietzo teuſchſt Du mich.

Jch dachte DJCH dereinſt als Schwiegerſohn zu kuſſen;

Wie manche ſuſſe Luſt hatt ich mir vorgeſtellt!

Nun muß ich unverhoft, was ich gewunſcht, vermiſſen,

Da meine Hofnung ſinkt, und in den Brunnen fallt.



Wer hat DJR denn erlaubt, zwey Herzen zu verehren?
I

Wer, ſag ich, hat DJR wohl dieß Urtheil zuerkannt?

Und warum haſt DU gar, mir meine Ruh zu ſtohren,

Gedanken, Herz und Sinn dem letztern zugewandt? l
ll

J

Da DJR der Himmel ſelbſt ein gutig Urtheil ſpricht; J
Jedoch, was ſoll DJCH wohl mein Vorwurf langer quahlen, J

Du ſiehſt mich jetzt berei DJCH gleichfalls loßzuzahlen,

Mein Herze ſtinmnmt DJR bey, und ubereilt ſich nicht.

Ja freylich ziehen wir die ſchon gereiften Fruchte

Den andern billig vor, wo Saft und Reife fehlt:

Denn jene ziehn den Mund, ergotzen das Geſichte,

Und lohnen dem von ſelbſt, der ihre Anmuth wahlt.

Geſetzt, es fuhrten mich Verhangniß, Zeit und Glucke

Jn Garten, welche ſich durch Blum und Frucht erhohn,

Wird nicht der ſchnelle Griff, und die geſchwinden Blicke

Auf angenehme Frucht, und ofne Blute gehn?

Hielt ich mirs nun vor gut, und lobte meine Triebe,

Und haßte den Entſchluß, der DJCH dazu gebracht,

Vo bliebe denn die Pflicht, wo bliebe denn die Liebe,

Die DJR, als meinen Freund, mich ſelbſt verbundlich macht?

Jch handelte verkehrt, und als im halben Schlafe,

Jch fühlte ohne Noth nicht eine leichte Laſt;

Jch machte unvermerkt, und zur gerechten Strafe,

Mich DJR, als meinen Freund, mein Schickſal mir verhaßt.

So ſey es demnach fern, DJR nicht DEJN Gluck zu gonnen,

Das DJR der Himmel ſelbſt in Ehrhards Hauſe zeigt;
Gewiß, ich mußte ſonſt die Freundſchaft nicht recht kennen,

Die unſre Herzen band, und DJCH zu mir geneigt.



Geneuß vielmehr, o Freund, ein dauerhaft Vergnugen

Mit Deiner Ehrhardin, die Du DJR ietz vermahlſt.
Die Eintracht muſſe DJR ſich ſtets zur Seite fugen,

So daß Du nimmermehr in DEJNER Hpofnung fehlſt.

Die Liebe pflanze DJR den angenehmſten Garten;

Der Seegen ſchleiche ſich in DEJNE Wiirthſchaft ein;

Die Klugheit muſſe DJCH als ihr Geliebtes warten,

Und Mangel und Verdruß von DJR entfernet ſeyn.

Aus Liebe wunſch icth DJR das angenehmſſte Glucke.

So viel Vergnuglichkeit ey DEJNER Bruſt beſtimmt,

Als Du von Deiner Braut ietzt angenehme Blicke,

So manchen Kuß DEJN Mund von Jhren Lippen nimmt;

So manche ſuſſe Frucht man in dem Herbſte ſiehet;

So mancher ſchone Fiſch im großten Fluſſe geht.

Was mangelt, wenn DEJM. Wohl mit ſolchem Eifer bluhet?
Was fehlt DIR? wenn DEJMN Gluck auf ſolchen Grunde ſteht,
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